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46 Chymiſche Unterſuchun4 )

ſen ab , ſeihet die Fluͤßigkeit durch , und kochet ſelbige /
wenn ſie rein iſt , ſo lange ein , biß ein Haͤutgen zum

Vorſchein kommt . Darauf kan dieſe Fluͤßigkeit an ei⸗

nen kalten und ſtillen Ort
arget werden , damit Cry⸗

fallen anſchieſſen , welche alle Eigenſchafften des Menz

Saltzes vollkommen an ſich haben , wie denn auch der

Geſchmack bezeuget , daß ſelbige nichts anders als ein

wahres Meer - Salg find. Die Fluͤßigkeit , welche in der

EEN erſten Cryſtalliſation uͤberblieben , giebet , woferne mit

ii felbiger auf vorige Weife umgegangen wird , ein Saltz ,
‘H

welches dem erſten gleich iſt , denn es bleibet im Feuer

firx , nicht anders als ein natuͤrliches Meer - Saltz zu

thun pfleget .

Der Nutzen .
Es lieget nichts daran , was vor ein vegetabiliſches

Alcali angewendet werde , das Acidum einzunehmen .
Dahero wird das Alcali allhier nach dem hinzu gegoſſe⸗

nen Kcido des Meer - Saltzes beſtimmet , daß alſo dag

geſaͤttigte Alcali hiedurch nur allein die gewiſſe Natür
í

des Meer - Saltzes erhaͤlt . Wird dieſes mit dem Er⸗

folg , des mit dem Salpeter im 136 , Proceß angeſtellten
Verſuchs zuſammen gehalten ; ſo ſcheinet hiedurch das⸗
jenige ſehr beſtaͤtiget zu werden , was von dem Acido,
Alcali und Sale compolito gelehret worden . Hieher iſt

alfo alleg zu ziehen , weſſen oben von dieſer Sache Er⸗
wehnung geſchehen. Denn dieſer Erfolg kommt mit

} l dem erzehlten in allem uͤberein .

Der CXLV H. Procek .

i Die Wiederherſtelung des Salmiges .

| p Zubereitung ,

|

Vermiſchet vier Untzen vom Spiritu falis ammonis⸗

ci alcalino mit zweymahl ſo viel reinen kaltem Waſſer ,
in einem hohen weiten Kolben , der eine enge Oeffnung

hat . Darein tropfet nachmahls durd einen e pami
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damit es recht auf die Fluͤßigkeit falle , Tropfen⸗wein

von dem beſten Spiritu Salis marini , es iſt einerley , er

mag bereitet ſeyn nach welcher Art er wolle . Hieraufer⸗

folget ein heftiges Aufbrauſen , jedoch muß nach der be⸗
reits erklaͤrten Manier fortgefahren werden , biß die Gåte
tigung vollkommen geſchehen . Man hat aber dabey ge⸗

aue Gorgfait anzuwenden , Weil , wenn deg Acidi hier

mehr iſt , als zur vollkommenen Saͤttigung erfodert wird ,

ſolches mit dem alſo entſtandenen Saltze vereiniget blei⸗

bet . Da hingegen das im vorhergehenden Proceß , bep

dem fixen Saltze uͤberfluͤßige Acidum , durch das Feuer

von ſelbigem kan heraus getrieben werden . Will man

aber dergleichen in dieſem letzten Fall auch verſuchen ; ſo

wird das Kcidum und das entſtandene Saltz zugleich da⸗

von fliehen , weil ſie nemlich nicht fir find . Wenn alſo

eine vollkommene Saͤttigung geſchehen , ſo wird die ent⸗

ſtandene ſehr helle Fluͤßigkeit , welche zwar keinen Ge⸗
ruch , aber doch einen gautz ſonderbahren und den eigenen

Geſchmack des Salmiacs hat, keinen ſaltzigen Dunſt
von ſich laſſen , ob ſie gleich uͤber dem Feuer kochet . Sol⸗

che Fluͤßigkeit ſeihet man durch , kochet ſie biß zum

Haͤutgen ein , und ſetzet ſie denn hin , ſo entſtehen , wie

Pflaumen⸗Federn und Zaͤſerchen , ſehr zarte ſaltzige
E

ge Ele⸗

mente , welche voͤllig mit den uͤberein kommen , die inder

alſo bearbeiteten Lauge des Salmiacs entſtehen . Kochet

man die Fluͤßigkeit gehoͤriger Weiſe ſo lange ein , big ciz

ne trockene Materie auf dem Grunde zuruͤck bleibet ; ſo

wird man ein Saltz erhalten , welches nach aller ſeiner

Eigenſchaft ein Salmiac iſt , der mit gehoͤrigem Feuer zu

wahren Salmige - Blumen kan ſublimiret werden .

Der Nutzen .

Diaas fluͤchtige Alcali der Animalien und Vegetabi⸗

lien ; fo an und vor ſich geſchickt iſt , jede Acida in ſich zu

faſſen , wird hier von dem Acido des Meer - Saltzes , zu

einem Meer⸗Saltz gemacht , welches aber halb fluͤchtig
iſt . Man halte dieſes mit dem 137 . Proceß zuſammen .
Denn hierdurch ſcheinet die Regul beſtaͤttiget zu werden ,

daß nemlich das Keidum dem Alcali eine Geſtalt nach

ſeiner Natur giebet , das Alcali aber die
Dieithropa

Fluͤch⸗



48 Chymiſche Unterſuchung

Fluͤchtigkeit. Wenn alſo beſtaͤndig ein fluͤchtiges Alcali

in groſſer Menge , aus den faul gewordenen Animalien

und Begetabilien erzeuget wuͤrde, und in der Natut ein

herumfliegender Spiritus des Meer - Saltzes befindlich
waͤre ; ſo wuͤrde allezeit in der Luft ein Salmiac entſte⸗

hen . Ja wenn ein ſolcher Spiritus , dem aus der Aſche

der Vegetabilien entſtandenen fixen Alcali in der Luft

begegnete ; ſo wuͤrde alſofort ein wahres fixes Meer⸗

Saltz daraus erzeuget werden . Wie es nun gar leichte

iſt , durch Verſuche ſolche Alcalia in der Natur zu weis

ſen ; alſo iſt es auch ſehr ſchwehr , dergleichen Acida in

der Natur zu zeigen , wo man nicht das Geheimniß des

Boyle wuͤſte, welcher da bezeuget , daß durch eine gehei⸗

zuue und langwierige Digeſtion das Meer - Saltz geneigt

gemacht werde , feinen Spiritu acidum in einer gelinden

Hige fahren zu laſſen , ſo , daß ſelbiger vor dem Waſſeb
in die Hoͤhe ſteiget , und zwar ohne daß etwas waͤre

hinzu gethan worden . Mechan . Qual . 234

Dee CXLVI . Procek,
Der Partarus Vitriolatus ,

Zubereitung .
1. Ich nehme des reinſten Vitriol⸗Oels drey Un⸗

tzen , vermiſche ſelbiges mit dreymahl ſo viel reinem war⸗

men Waſſer , in einem hohen weiten glaͤſernen Kolbet ,

der mit einer engen Oefnung verſehen , darein gieſſe ich
fo lange Tropfen⸗weiſe Oleum Tartari per deliguium , biß
die Sättigung vollkommen geſchehen , denn ſonſt bleibt
gar leicht hiebey entweder eine ſaure oder alcaliniſche ſchaͤd⸗
liche Schaͤrfe uͤbrig . Unter ſolcher Vermiſchung entſtehet

ein heftiges Aufbrauſen , und es wird ein weiſſes Saltz
erzeuget welches lange vor der vollendeten Saͤttigung in

dem Gefaͤß zu Boden ſincket . So bald man mercket ,
daß die Saͤttigung geſchehen , ſchuͤttelt man das Gefaͤß
eine gute Weile um , und koſtet die Lauge , ob nemlich

nichts ſaures oder alcaliſches mehr vermercket werde⸗

Man nehme auch ein wenig von dieſer Lauge , mache ſel⸗

bige heiß , und theile ſie in zwey Portiones , in die eine

tropfe
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